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Ein unbekanntes Autograph von W. A. Mozart.
Mitgeteilt von Georg Walter (Zürich).

Das Manuskript der nachstehenden fünf Takte steht auf
einem einzelnen zwölfzeiligen Notenblatt von Querformat. Es

stammt aus dem Besitz des Hofrats und Kapellmeisters Anton
André in Offenbach a. M., der den gesamten Mozartschen Nachlaß

erworben hatte. Dann ging es durch die Hand von dessen

Sohn Julius in das Eigentum des Apothekers und spätem
Musikalienhändlers August Hegar in Basel über, von dem es mein

Anfang eines M a r c i a :



EIN UNBEKANNTES AUTOGRAPH VON MOZART 69

*ÉiÉ
À'» : -fnr

m
»

-=F=

—f—

f-V

„y—&
é=r—r~p~

; —4-

4=r— »

§ i-

# f p • frr i. T® ^§ F

-t

—'—is;

f > 6

-»>

W=
* è

* FT

J=j

-r-i—m=i J ' #—— ^

Vater, der Komponist und Musikdirektor August Walter in
Basel, im Jahre 1852 erhielt.

Auf den leeren Teilen des Blattes finden sich die Worte
„Mozarts Handschrift", ferner folgende Notiz: „Durch die

Bestätigung seines verstorbenen Vaters, des gründlichsten Kenners
der Handschrift Mozart's, wird die Aechtheit dieses Manuscriptes

von W. A. Mozart, das der Notenschrift nach in seine beste

Periode fällt, beglaubigt. Julius André." Die Richtigkeit dieser

Beglaubigung wird durch einen Vergleich des Manuskripts mit
den von Schiedermair (Bückeburg und Leipzig 1919)

herausgegebenen Nachbildungen von Mozarts Handschrift vollauf
bestätigt, so daß an der Authentizität des Autographs nicht
gezweifelt werden kann.

Es frägt sich nun, ob die Entstehungszeit sich noch näher
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bestimmen läßt, als André dies tat. Die Besetzung: 2 Ob.,
2 Clar., 2 Fag., 2 C. kommt unter den erhaltenen vollständigen
Werken Mozarts nur noch einmal vor, nämlich in der Serenade

c-moll K. 388, die dann in der Mozartschen Bearbeitung für
Streichquintett hauptsächlich Verbreitung fand und die aus dem

Jahre 1782 stammt. Es ist die in Wien damals für Tafelmusiken
und Serenaden beliebte Besetzung, wie sie z. B. auch Kaiser

Joseph für seine ,,K. K. Harmonie" besaß. Auch die
Instrumentation der ein Jahr vorher entstandenen Serenade in Es-dur
K. 375 hat Mozart nachträglich durch Beifügung zweier Oboen
auf denselben Bestand ergänzt. Ferner sind für die Tafelmusik
im zweiten Finale des 1787 komponierten Don Giovanni dieselben

acht Blasinstrumente vorgeschrieben. Sonst sind in gleicher
Besetzung nur noch die 16 Anfangstakte eines Allegro in B-dur 3U

(K. Anh. 96) als authentisch bekannt, während eine Reihe von
gleich instrumentierten Divertimenti unter den Kompositionen

von zweifelhafter Echtheit (K. Anh. 224—228) und unter den von
unbekannter Hand übertragenen (K. Anh. 182) figurieren.

Die Vermutung wird nun nicht zu kühn erscheinen, daß

unser Autograph in dieselbe Zeit gehört wie die erwähnten
echten Kompositionen Mozarts, d. h. also in die achtziger Jahre
des 18. Jahrhunderts, vielleicht in die nächste Nachbarschaft
der c-moll-Serenade.

Fraglich bleibt, ob unser „Marsch" als selbständiges Stück

geplant war oder als Satz einer Serenade. Märsche finden sich
als Teile einiger Cassationen, Serenaden und Divertimenti, aber

nur aus der Zeit bis 1776. Die als Einzelstücke erhaltenen Märsche

anderseits sind alle für aus Streichern und Bläsern gemischtes

Orchester geschrieben, so daß sich hieraus kein Anhaltspunkt
ergibt. Auch die Aufschrift des Komponisten, „Anfang eines

Marcia", kann keinen Aufschluß geben, da sie, im Gegensatz

zu den Noten auffallend flüchtig geschrieben, wohl bei einer
spätem Durchsicht der Skizzen rasch notiert wurde.
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